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          RYDER

        

      

    

    
      Ich hatte nie vor, Mitglied eines Motorradclubs zu werden. Ich hatte nie vor, mich in eine Ex-Betrügerin zu verlieben. Aber mit dem Glück lässt sich wohl schlecht streiten.

      Ich zucke zusammen, als das Wasser die tiefen Kratzer auf meinem Rücken trifft, und spüle mir den Schaum aus den Haaren, Vanille und Zitrone kitzeln in meiner Nase – Blades Shampoo, das einzige hier. Er ist ein bisschen geschniegelt, besonders jetzt, wo er nicht mehr Leute aufschlitzen muss, um über die Runden zu kommen.

      Wir leben seit über einem Monat hier, und mit jedem Tag wird es ein bisschen besser – ein bisschen ruhiger. Ich weiß, dass die anderen nicht in diesem Haus leben wollen, nicht hierbleiben wollen, aber ich glaube, ich mag die Vorstadt tatsächlich. Die Nachbarn schauen uns manchmal ein wenig seltsam an, aber sie tauen langsam auf. Ich bin sicher, dass die Gartentipps, die Rooster großzügig unters Volk bringt, gut ankommen, obwohl es vielleicht auch an seinen roten Haaren und dem schottischen Akzent liegt. Hausfrauen lieben diesen Kerl immer.

      Ich drehe den Griff, um den Wasserstrahl abzustellen. Der Duschknopf quietscht und lässt mich zusammenzucken – das Badezimmer steht als Nächstes auf unserer Projektliste. Wir haben bereits den Garten, das Schlafzimmer, die Küche und das Wohnzimmer umgekrempelt. Das passiert eben, wenn man fünf hart arbeitende Biker nimmt und sie in ein winziges Haus ohne Verpflichtungen steckt.

      Nun ja, nicht ganz ohne Verpflichtungen. Es gibt immer Izzy, um die wir uns kümmern müssen, und sie scheint sich nie über die zusätzliche Aufmerksamkeit zu beschweren.

      Ich lächle vor mich hin, als ich auf die Matte trete und das Handtuch vom Haken nehme, halte aber inne, als ich die Tür höre.

      Bumm! Bumm! Bumm!

      Ich fahre mir mit dem Handtuch über die kurzen Haare und lausche. Erwarten wir jemanden? Wahrscheinlich die Nachbarn. Ah, vielleicht der Mann, mit dem Rooster neulich zusammengearbeitet hat – Rooster hilft ihm, einen Koiteich zum Hochzeitstag seiner Frau anzulegen. Sie sind süß, dieses Paar, der Mann mit einer Glatze, die praktisch in der Sonne glänzt, seine Frau mit langen schwarzen Locken – sicher eine Perücke. Aber wen kümmert's? Die Art, wie er sie ansieht, als wäre sie die schönste Frau, die er je gesehen hat … Das bringt mich jedes Mal zum Lächeln, wenn ich sie sehe. Ich führe das Handtuch weiter nach unten und trockne mich vollends ab, aber meine Haut ist noch feucht vom Duschen. Ich stelle mir vor, dass wir eines Tages so mit Izzy sein werden, alle in verschiedenen Stadien des Alterns, alle glücklich, einfach zusammen zu sein, bei ihr zu sein.

      Das Klopfen kommt wieder, lauter diesmal – drängender.

      Ich runzle die Stirn. Ich bin nicht der Einzige zu Hause. Was machen die anderen? Vielleicht vergnügt sich Mack gerade mit unserem Mädchen. Ich hoffe es; sie hat mich letzte Nacht fertiggemacht, und ich bin nicht sicher, ob mein Rücken jemals wieder derselbe sein wird.

      Es war es absolut wert.

      Bumm! Bumm! Bumm!

      Ich greife nach Izzys Bademantel am Haken, dem einzigen Bademantel hier – natürlich ist er das –, und trete in den Flur, sehe aus wie ein Bär im kurzen Rock. Lächerlich. Vom hinteren Teil des Hauses zischt die Glasschiebetür auf. Ich gehe in die Richtung, werde aber zur Seite gestoßen, als Blade an mir vorbeirauscht.

      »Aus dem Weg, Ry!«

      Ich erstarre. Er benutzt immer Izzys Spitznamen für mich. Ich mag es, wenn sie ihn sagt, aber der Name – Ry – auf Blades Lippen weckt in mir den Drang, ihm eine zu verpassen. Wenigstens muss ich nicht die Tür aufmachen.

      Ich drehe mich um, um zum Schlafzimmer zu gehen – zu meinen Klamotten –, rufe aber über die Schulter: »Vorsicht, Prospect.« Ich nenne ihn selten so; der Titel ist Macks Ding, um sicherzustellen, dass Blade weiß, dass er noch nicht einer von uns ist … aber er ist es.

      Er ist einer von uns, seit er uns geholfen hat, gegen die Grunge vorzugehen, um den Präsidenten dieses Clubs zu töten – um Izzy zu beschützen. Wenn der Feind meines Feindes mein Freund ist, dann muss jemand, der die Frau liebt, die ich liebe, einer von uns sein.

      Ich bin allerdings nicht so misstrauisch wie Mack. Misstrauen ist praktisch sein Job – ein echter Wachhund, dieser Kerl.

      Ich bin nur der Chemiker.

      Aber ich schaffe es kaum einen einzigen Schritt, bevor die Haustür aufgerissen wird.

      »Was zum Teufel ist passiert?« Nicht Blade diesmal; Macks Stimme. Und die Dringlichkeit in seinem Ton ist unverkennbar – oh-oh.

      Ich ändere den Kurs, folge Blades Schritten den Flur hinunter und dann hinaus in den kleinen Wohnbereich, umkurve die Ledersofas, verfehle nur knapp den kunstvoll geschnitzten Kaffeetisch, von dem Blade behauptet, er »macht den Raum erst richtig stimmig«. Blade hat ein Auge für Inneneinrichtung, obwohl ich mir sicher bin, dass er mich umbringen würde, wenn ich das laut sagte. Der Mann ist schließlich ein Killer.

      Blade steht jetzt an der Tür, den Rücken zu mir, Schulter an Schulter mit Mack. Izzy ist direkt hinter ihnen und späht um Macks Seite herum zu demjenigen, der auf der Schwelle steht. Und es muss jemand Wichtiges sein. Um die Tür aufzumachen, braucht es keine drei Leute.

      Ich erreiche schließlich das Foyer und spähe auf die Veranda.

      Scheiße.

      Ozzy. Der Mann ist ein Biker wie wir, Mitglied der neu aufgestellten Grunge – er wurde zum Präsidenten gewählt, nachdem Dominick gestorben war.

      Die Hälfte seines Gesichts war schon immer mit Tätowierungen bedeckt.

      Jetzt ist die andere Hälfte mit Blut bedeckt.
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      »Sie sind in den Club reingekommen.« Ozzys Stimme ist belegt und schwer zu verstehen – fehlen ihm Zähne? »Sie haben die ganze Lagerhalle zusammengeschossen. Nur drei von uns haben es rausgeschafft. Verdammte drei.«

      Nun, es sieht so aus, als wäre jemand kein Fan von Umstrukturierungen.

      »Wer war es?«, fragt Blade.

      »Oh, es geht nicht um mich, und es geht ganz sicher nicht um die Grunge. Sie haben mir gesagt, ich soll euch eine Nachricht überbringen.« Er deutet auf Mack. »Das Mädchen … sie haben sie mitgenommen.« Seine Augen sind vor Schmerz zusammengekniffen; die Hautfetzen seiner verletzten Wange bewegen sich träge – wahrscheinlich ein Muskelschaden. »Und wenn ihr sie nicht schnell findet, glaube ich nicht, dass sie das Ende der Woche erlebt.«

      Die Welt scheint langsamer zu werden und kippt auf verrückte, unkontrollierbare Art, sodass mir schwindelig ist. Oh Scheiße.

      Das Mädchen, oder das einzige, an das ich denken kann, das in Schwierigkeiten sein könnte, ist Macks Nichte Juliette, ein Kind, das ihr ganzes Leben bei Roosters Schwester verbracht hat – ich habe diese Tatsache erst letzte Woche entdeckt, als Rooster Adeline per Videochat anrief. Sie halten ihren Kreis definitiv klein.

      Mack und Blade führen Ozzy nach drinnen und schließen die Tür hinter ihm, schützen uns vor den neugierigen Blicken der Nachbarn. Ozzy schüttelt sie ab, als sie in die Küche gehen. Er lehnt sich gegen die Arbeitsplatte, sein volles Gewicht auf den Ellbogen. Er hustet, und ein Klumpen geronnenes Blut fällt von seinen Lippen auf sein Shirt. Die anderen Flecken auf der Baumwolle sind größtenteils getrocknet. Logisch, er ist den ganzen Weg aus Kanada gefahren, aber ich bin überrascht, dass er nicht angehalten hat, um sich zu säubern; das sind mindestens zwölf Stunden.

      Ich folge ihnen in die Küche. Das Haus hat inzwischen einen offeneren Grundriss, sodass ich sie auch vom Wohnzimmer aus sehen kann. Der Klumpen kam wahrscheinlich aus der Wunde in seinem Gesicht. Sie ist so tief, dass ich den glänzenden Muskelstrang entlang des oberen Wundrands sehen kann. Er braucht Hilfe – er muss genäht werden. Aber mein Verstand rast. Wie haben sie Juliette gefunden? Sie war außergewöhnlich gut versteckt, um sie vor ihrem Vater zu schützen – Macks psychopathischem Bruder Jeff. Aber er ist tot. Warum sollte also jemand das Mädchen nehmen?

      Tiefer in meinem Hirn flüstert eine andere Stimme: Schon wieder? Wie kann das schon wieder passieren?

      Ryder geht zum Wohnzimmerfenster und späht durch die Holzjalousien, die Blade letzte Woche installiert hat. Die Nachbarn sind aufgeschlossener, als ich anfangs dachte, aber ich kann mir nicht vorstellen, dass sie Feuer und Flamme sind, wenn ein Mann auf der Veranda verblutet.

      »Niemand ist draußen. Keiner hat Oz gesehen«, sagt Ryder. »Wir haben Glück, dass sie Jobs haben.«

      Aber das haben wir auch – unser Job ist es, dieses Kind zu beschützen. Sie hatte als Kind eine Herztransplantation, und die Abstoßungsmedikamente werden nicht von der Krankenkasse bezahlt – einen Antrag zu stellen bedeutet, dass sie nicht mehr untertauchen kann. Also übernehmen Mack und die anderen die Kosten.

      »Was wollen sie?«, frage ich, und Ozzy dreht sich zu mir um und blinzelt, antwortet aber nicht, sondern wischt sich nur das Kinn ab. Ich versuche es noch einmal: »Sie haben sie genommen, sie drohen, dass sie das Ende der Woche nicht überlebt, aber es muss einen Grund geben.«

      Wenn sie Mack angreifen wollten, hätten sie es getan – er lebt nicht gerade im Versteck, auch wenn er unter falschem Namen lebt, da er in Jeffs Tod noch immer als Verdächtiger gilt. Der einzige Grund, Macks Nichte zu nehmen, ist, uns in die Enge zu treiben, Mack zu etwas zu zwingen, was er ablehnen würde … richtig?

      Ozzy schnaubt wieder, aber ich glaube, er räuspert sich. »Ich bin …« Er murmelt etwas und verzieht das Gesicht.

      Es ist klar, dass er Schwierigkeiten hat, um diese Wunde in seiner Wange herum zu sprechen. Geht sie direkt durch bis ins Innere seines Mundes? Ich kneife die Augen zusammen, und ich glaube, ich sehe den Glanz einer goldenen Krone auf einem seiner hinteren Backenzähne.

      Verdammt. Wir müssen uns zuerst um diese Verletzung kümmern. Vielleicht ihm einen Stift und Papier besorgen.

      »Lass uns dich ein bisschen säubern«, sage ich. »Du brauchst Stiche. Jemand holt den Whiskey.«

      »Ihr habt die Dame gehört«, sagt Mack und klopft ihm auf den Rücken, aber Blade ist derjenige, der in den Eckschrank taucht. Macks Worte hallen noch durch den Raum, als ich in den Flur gehe.

      Das Badezimmer ist dampfig, feucht gegen mein ohnehin schon heißes Gesicht – meine Ohrspitzen glühen vor Anspannung. Ich hole mein Notfallset aus der obersten Schublade, und als ich in die Küche zurückkehre, haben sie Ozzy auf einem der Esszimmerstühle neben dem Spülbecken eingerichtet. Er hat seine Lederjacke und das T-Shirt darunter ausgezogen – muskulös, tätowiert und mit kleinen Wunden unterschiedlicher Größe bedeckt, viele davon tief genug, um versorgt werden zu müssen. Von … zerbrochenem Glas? Da kommt einiges auf mich zu.

      Mack hat bereits einen Haufen sauberer Handtücher geholt und sie auf der Arbeitsplatte neben Ozzys Ellbogen bereitgelegt. Blade wirft einen düsteren Blick – er hat die Handtücher vor ein paar Wochen ausgesucht, in einem verwaschenen Grauton. Und Ryder … trägt er meinen Bademantel? Er ist so kurz, dass ich überrascht bin, seine Eier nicht darunter baumeln zu sehen.

      Ryder erwischt mich beim Hinsehen, schaut nach unten, als würde er gerade erst bemerken, dass er einen Minirock trägt, und geht in den Flur. Ich stelle mein Set auf der Arbeitsplatte ab und ziehe ein Paar Gummihandschuhe an. Ich kenne meine Jungs, aber ich weiß nicht, wo dieser Typ gewesen ist.

      »Halt still«, sage ich und übergieße sein Gesicht mit Jod. Es tropft vom Ende seines Kinns, aber ich folge schnell mit Wattebällchen nach und schrubbe das getrocknete Blut von seinem Fleisch, damit ich sehen kann, was ich tue. »Wirklich … wirklich … still.«

      Die Wunde ist tief, aber nicht so schlimm, wie ich dachte. Die Wunde geht an einer winzigen Stelle nahe der Rückseite durch, aber der Rest des Muskels ist intakt. Er wird wieder lächeln können. Und er sollte sprechen können, selbst wenn es schmerzhaft ist.

      Ich führe die Nadel durch die Haut an der hinteren Ecke – dem tiefsten Teil. Er zischt, aber er bewegt sich nicht, während der erste Stich gesetzt wird. Ich verknote ihn, aber Blut sickert aus der Wunde. Ich trete zur Seite, um mehr Watte zu holen.

      »Wir müssen herausfinden, wer Juliette etwas antun will«, sagt Mack. »Wer uns verletzen will.«

      »Es geht nicht nur um euch«, antwortet Ozzy und verzieht erneut das Gesicht. Er hebt seine Finger an seine Wange, als wolle er sein Gesicht zusammenhalten, leckt das getrocknete Blut von seiner Lippe und schnieft. »Sie kamen nach uns – haben unsere ganze Gruppe getötet, dann das Mädchen genommen, um an euch ranzukommen. Sie gehen auf Nummer sicher. Aber ich habe keine Ahnung, warum, was bedeutet, dass Dominick offensichtlich in Dinge verwickelt war, von denen wir nichts wussten.«

      Dominick – der letzte Präsident des MC. Derjenige, den wir getötet haben. Es ist, als würden wir von seinem Geist gejagt.

      »Also, was wollen sie?«, frage ich noch einmal, aber diesmal zuckt Ozzy mit den Schultern.

      Ich drücke die Watte gegen die Seite seines Gesichts. Er blinzelt zu mir hoch, sein Blick zu gleichen Teilen schmerzerfüllt und dankbar.

      »Und Roosters Schwester?«, fragt Mack.

      Er zuckt wieder mit den Schultern. »Keine Ahnung.« Ich spüre die Muskeln, die unter meinen Fingern arbeiten. »Aber ich kenne jemanden, der es weiß.«

      Mein Herz setzt aus.

      »Und wer könnte das sein?«, fragt Mack.

      Er will lächeln, nach der Art, wie sein Kiefer zuckt, aber er überlegt es sich anders; seine Miene glättet sich. »Ich habe keinen Namen gekriegt. Aber ich habe den Scheißkerl in meinem Kofferraum, weil ich dachte, ihr wollt euch mal mit ihm unterhalten. Hoffen wir, dass er die Fahrt überlebt hat.«
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      Ich beende Ozzys Stiche, während Mack den Van in der Garage parkt – hier ist nicht die Gegend, wo Leute wegsehen, wenn sie dich mit einer Leiche aus dem Kofferraum ziehen sehen, tot oder lebendig. Sie tolerieren uns, und sie tauen langsam auf, aber mir ist ständig, als bewegten wir uns auf dünnem Eis – als würden wir hier nicht wirklich hingehören.

      Vielleicht liegt es daran, dass ich eine alleinstehende Frau bin, die mit fünf Männern zusammenlebt. Die Moralwächter müssen das lieben. Selbst wenn sie nicht wissen, dass ich mit allen ficke, manchmal mit allen gleichzeitig, ist es wahrscheinlich skandalös.

      Ich habe gerade den letzten Stich unterhalb von Ozzys Schlüsselbein gebunden, als Mack durch die Garagentür zurückkehrt, einen schlaffen Mann über der Schulter wie einen Sack Kartoffeln. Der Gefangene ist groß und dünn, aber selbst wenn er ein kräftiger Kerl wäre, hätte Mack kein Problem. Mack ist zwei Meter vier, hat langes schwarzes Haar und Arme wie Baumstämme. Ein Superheld auf Steroiden, aber ohne die Drogen.

      Macks smaragdgrüne Augen treffen meine. Er nickt. »Hab was mitgebracht.« Aber in seiner Stimme liegt keine Fröhlichkeit; in seiner rauen Stimme mischen sich Wut und Panik.

      Ich wende mich wieder meinem Patienten zu und trage antibakterielles Gel auf Ozzys Wange auf, dann befestige ich einen Streifen Gaze über der Wunde. Seine Haut ist warm; hoffentlich ist die Verletzung nicht bereits infiziert. Ein Messerstich ins Gesicht verursacht sicherlich eine gewisse notwendige Entzündung … Die Zeit wird es zeigen.

      »Wo ist sein Fuß?«, fragt Blade, als Mack durch die Küche geht.

      Ich trete von Ozzy zurück und runzle die Stirn angesichts des Stumpfs, der fest in blutrot befleckte Gaze gewickelt ist und gerade in der Nähe von Macks Rippen wippt.

      »Er könnte ihn … im Clubhaus verlegt haben, nachdem er sich nicht erinnern konnte, wer das Mädchen hatte«, sagt Ozzy.

      Seine Worte klingen gedämpft wegen der Stiche und weil er seinen Kiefer steif hält, um nichts aufzureißen. Er wird auch einen Zahnarzt brauchen, für zwei gebrochene Backenzähne; ich kann nicht viel tun, außer die Zähne rauszureißen.

      »Kennen wir alle«, sagt Blade achselzuckend.

      Ozzy stemmt sich aus dem Stuhl und dreht ihn herum, sodass die Sitzfläche vor Mack steht, von mir abgewandt. Mack lässt seine Beute unsanft darauf fallen. Ich hatte nicht einmal bemerkt, dass Ryder zurückgekehrt war, bis ich sehe, wie er an den Stuhlbeinen hockt und die Handgelenke und Knöchel des Mannes mit einer Rolle Klebeband fixiert. Er verzieht das Gesicht beim Anblick des Stumpfs.

      Wenigstens trägt er jetzt Jeans. Hätte er versucht, in meinem Bademantel so zu hocken, hätte sein Schwanz frei gelegen.

      Ich gehe um die andere Seite der Küche herum, um hinter den Jungs zu stehen. Ich glaube, ich will ihn einfach nur sehen – den Mann, der die Grunge ausgelöscht hat. Den Mann, der ein kleines Mädchen entführt hat.

      Vielleicht will ich einfach nur sehen, wie er aussieht, bevor er stirbt. Ich bin mir plötzlich ziemlich sicher, dass sie ihn töten werden. Sicherlich nicht, bevor er ihnen sagt, was sie wissen wollen, aber nach dem Ausdruck auf Ozzys Gesicht wird Ozzy kein Problem damit haben, dieses Arschloch auseinanderzunehmen. Verdammt, er hat bereits angefangen. Ich werfe einen Blick auf den Stumpf unterhalb der Wade des Gefangenen.

      Sein Kopf kippt zur Seite, aber Mack schlägt ihm ins Gesicht, und er schüttelt sich wach. Feinknochig, haselnussbraune Augen, sandblondes Haar wie meins, aber bis auf die Haut geschoren, sein Gesicht narbig von Akne. Keine Piercings, die ich sehen kann, aber er trägt ein einziges schlecht gemachtes Tattoo an seinem Hals, das vielleicht ein Brotlaib sein soll. Ich mag Kohlenhydrate genauso sehr wie jeder andere auch, aber ich kann mir nicht vorstellen, dass ich dieses getuschte Bild richtig deute.

      »Wenn Rooster hier zurückkommt, bist du gefickt«, knurrt Mack.

      »Ich werde mich nicht vor irgendeinem Hahn fürchten.« Er grinst, als wäre er zufrieden mit seinem eigenen Wortspiel, aber das Grinsen verschwindet, als Mack seine riesige Faust zurückzieht und sie dem Mann gegen den Wangenknochen rammt.

      Er stöhnt auf. Blut tropft über seine Unterlippe; ihm fehlt ein Schneidezahn. Er hat noch nicht bemerkt, dass ich existiere. Ich bezweifle, dass er überhaupt jemanden außer Mack wahrgenommen hat.

      Mack beugt sich vor und bringt sein Gesicht auf eine Höhe mit seinem Gefangenen. »Du solltest Angst haben. Du hast seine Schwester getötet. Und Rooster ist kein netter Typ.«

      Ich ziehe eine Augenbraue hoch. Er liegt falsch, was Roosters Nettigkeit angeht, aber wir haben auch keinen größeren Grund zu glauben, dass Roosters Schwester tot ist, als dass Juliette tot ist.

      Aber die Taktik funktioniert, denn die Augen des Mannes weiten sich. »Ich habe keine Frau getötet.« Er schnaubt und spuckt einen Schwall geronnenes Blut auf die Fliesen.

      Der Druck an meinem Ellbogen lässt mich umdrehen: Ryder. Er greift nach meiner Hand und drückt sie – er ist auch besorgt. Ozzy steht immer noch hinter dem Stuhl des Gefangenen und beobachtet, während wir unser Ding machen, vielleicht erholt er sich nach der Runde Stiche. Wir haben ihm Whiskey angeboten, aber er hat keinen Schluck angerührt.

      Mack richtet sich auf und starrt finster auf den Mann im Stuhl hinab. »Wo ist das Mädchen?«

      »Welches Mädchen?«

      »Falsche Antwort, Wichser.« Mack zieht seine Faust wieder zurück, aber Blade tritt neben ihn, sein Messer in der Hand.

      Blade grinst, aber es ist höllisch raubtierhaft – wölfisch, auf eine Art, die mir eine Gänsehaut über den Rücken jagt. »Lass mich ihm ein paar Fragen stellen.« Er wechselt die Waffe von einer Hand in die andere, und der Adressat dieser Fragen, dem bereits ein Gliedmaß fehlt, zittert.

      »Hört zu, ich schwör's, ich weiß nichts über ein Mädchen!«, heult er. »Er hat nur gesagt, ich soll's euch ausrichten. Ich wollte die Nachricht nach dem Anschlag an die Wand malen, aber dann …«

      Ja … und dann. Ich nehme an, er bezieht sich darauf, wie sie geschnappt wurden und die meisten von ihnen dabei starben.

      Aber wenn er Juliette nicht genommen hat und jemand anderes die Fäden zieht, bedeutet das, dass derjenige, der ihn angeheuert hat, schlau genug ist, seine Jobs zu trennen. Ich mag keine schlauen Verbrecher, wenn sie gegen uns arbeiten. Und … sind wir uns sicher, dass es überhaupt Juliette ist? Es ist das Einzige, was Sinn ergibt, aber es ist ja nicht so, als hätte dieser Typ einen Namen genannt.

      »Mit wem arbeitest du zusammen?« Blade geht vor, und Mack tritt zurück, um ihm Platz zu machen.

      Daran, wie der Gefangene beim Anblick des Messers zittert, ist klar: Messer scheinen ihn mehr zu schrecken als eine einfache Tracht Prügel.

      »Mit niemandem – wir arbeiten mit niemandem zusammen.« Es ist nur ein Wimmern. »Wir waren's nur.«

      Blade geht in die Hocke. Er fährt mit der Spitze seiner Klinge über den Oberschenkel des Mannes. »Weißt du, dass du an der Oberschenkelschlagader in Minuten verblutest?«

      Sein Kiefer spannt sich trotzig an. »Ich –«

      »Also werden wir das vermeiden. Es ist leicht, eine Kniescheibe rauszuschneiden. Oder quer über die Eier. Wo sollen wir anfangen?«

      Der trotzige Blick des Mannes wankt. Sein Adamsapfel hüpft in seiner dünnen Kehle. Entweder entscheidet er sich, nicht zu sprechen, oder er kann es buchstäblich nicht
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development of collaborative font projects, to support the font creation
efforts of academic and linguistic communities, and to provide a free and
open framework in which fonts may be shared and improved in partnership
with others.

The OFL allows the licensed fonts to be used, studied, modified and
redistributed freely as long as they are not sold by themselves. The
fonts, including any derivative works, can be bundled, embedded, 
redistributed and/or sold with any software provided that any reserved
names are not used by derivative works. The fonts and derivatives,
however, cannot be released under any other type of license. The
requirement for fonts to remain under this license does not apply
to any document created using the fonts or their derivatives.

DEFINITIONS
"Font Software" refers to the set of files released by the Copyright
Holder(s) under this license and clearly marked as such. This may
include source files, build scripts and documentation.

"Reserved Font Name" refers to any names specified as such after the
copyright statement(s).

"Original Version" refers to the collection of Font Software components as
distributed by the Copyright Holder(s).

"Modified Version" refers to any derivative made by adding to, deleting,
or substituting -- in part or in whole -- any of the components of the
Original Version, by changing formats or by porting the Font Software to a
new environment.

"Author" refers to any designer, engineer, programmer, technical
writer or other person who contributed to the Font Software.

PERMISSION & CONDITIONS
Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining
a copy of the Font Software, to use, study, copy, merge, embed, modify,
redistribute, and sell modified and unmodified copies of the Font
Software, subject to the following conditions:

1) Neither the Font Software nor any of its individual components,
in Original or Modified Versions, may be sold by itself.

2) Original or Modified Versions of the Font Software may be bundled,
redistributed and/or sold with any software, provided that each copy
contains the above copyright notice and this license. These can be
included either as stand-alone text files, human-readable headers or
in the appropriate machine-readable metadata fields within text or
binary files as long as those fields can be easily viewed by the user.

3) No Modified Version of the Font Software may use the Reserved Font
Name(s) unless explicit written permission is granted by the corresponding
Copyright Holder. This restriction only applies to the primary font name as
presented to the users.

4) The name(s) of the Copyright Holder(s) or the Author(s) of the Font
Software shall not be used to promote, endorse or advertise any
Modified Version, except to acknowledge the contribution(s) of the
Copyright Holder(s) and the Author(s) or with their explicit written
permission.

5) The Font Software, modified or unmodified, in part or in whole,
must be distributed entirely under this license, and must not be
distributed under any other license. The requirement for fonts to
remain under this license does not apply to any document created
using the Font Software.

TERMINATION
This license becomes null and void if any of the above conditions are
not met.

DISCLAIMER
THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND,
EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF
MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT
OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL THE
COPYRIGHT HOLDER BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY,
INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL
DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING
FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM
OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.
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